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5    Entscheidungen ergebnisoffen begleiten

Alle realistischen Wege und Handlungsoptionen respektvoll aufzeigen und deutlich sagen,
dass jede elterliche Entscheidung geachtet wird.

Eltern aktiv darin bestärken, dass es ‚kein richtig oder falsch‘ gibt, sondern einen für diese Familie 
passenden Weg.

6    Eltern als Expertinnen und Experten ihres Kindes ernst nehmen

Wahrnehmen, dass Eltern ihr Kind, seine Signale und seine Grenzen oft sehr genau kennen,
und diese Einschätzung systematisch in Entscheidungen einbeziehen.

Bei Unsicherheiten ausdrücklich nach elterlichen Beobachtungen fragen (z.B. Schmerz,
Belastbarkeit, Entwicklungsschritte) und diese in der Dokumentation sichtbar machen –
die Eltern und Kinder kennenlernen.

7    Transparenz und Verlässlichkeit sichern

Eltern aktiv in Visiten, Planungen und Entscheidungsprozesse einbinden und Behandlungs-
optionen bzw. -schritte nachvollziehbar erklären.

Vereinbarungen (z.B. Geburtsplan, Versorgungswünsche) dokumentieren und im Team
kommunizieren, damit Familien Kontinuität erleben und Vertrauen aufbauen können.

8    Vernetzung und Unterstützungsangebote ermöglichen

Gezielt auf spezialisierte Zentren, Palliativteams, Kinderhospize, Selbsthilfegruppen,
Elternkontakte und Sternenkind-Fotografie hinweisen. Nach Wunsch aktiv bei der
Kontaktaufnahme unterstützen und deutlich sagen: „Sie müssen diesen Weg nicht allein gehen.“

Konkrete alltagsnahe Hilfe vor allem in Übergangssituationen (Krankenhaus <-> Zuhause)
anbieten (z.B. Einlernen in Geräte und Hilfsmittel oder die Organisation von Hebamme
und Nachsorge etc.)

9    Psychische, seelische bzw. auch spirituelle Bedürfnisse mitdenken

Früh und niedrigschwellig psychologische, seelsorgliche oder traumasensible Unterstützung
ansprechen und bei Bedarf spezialisierte Angebote vermitteln.

Gemeinsam mit den Eltern überlegen, was für sie eine „gute gemeinsame Zeit“ mit dem Kind
bedeutet, dabei die ganze Familie sehen (z.B. gemeinsame Fotos, Geschwisterkontakt, Ausflüge,
Feiern) und dies aktiv unterstützen.

10    Eine ruhige, zugewandte Atmosphäre schaffen

In Akutsituationen bewusst Ruhe ausstrahlen, den Praxis- oder Stationsstress nicht an die Familie 
weitergeben und kleine Gesten der Zuwendung von Mensch zu Mensch zeigen, die Kraft geben
und Ängste lindern.

Wo möglich ‚das Besondere möglich machen‘: Schon eine achtsame Zimmerwahl, flexible
Besuchsregeln oder angepasste Abläufe können für die Familie eine wertvolle, geschützte
gemeinsame Zeit mit dem Kind eröffnen.for the family to spend together with the child.
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